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G6 ©atub i5c(3t 2Me 3ürrf)cr im .Kampf gegen bic ()elbetifd)e Stegietung (1802).

60 ift unfcr toerj — aud) unter bem Sot-
batenrocf — ed träumt unb tjat Sehnfudjt.

23id baß ein bumpf grollenber Slbfdjuß bon
meitljer aud bem SBeften über bie fturamauer
f)erüberrottt — bann meiß ed ein jeber: hier ift
mein R3laß, f)ier t)abe icf) 311 fteljn! 23or und bie

©renge, hinter und bie üjeimat, bie SRütter, bie

Einher — über und aber bie trmnb, bie atted
lenft unb beten Sölde fein ©roßer biefer SBelt

311 beugen Permag —- ob nun ein ©unfted baraud
und befd)ieben fei ober toeitert)in bie Semafjtung
bor bem fyurd)tbaren, bad eine ©rbe in 23lut unb
Sob umjuatfern brof)t.

So motten mir fteljn: eine einige, einige
große SBadje, um unfer tiebed Söatertanb unb

ben Schuß beffen erflehen, ber atiein in berSlngft
unb ber 'jludjt ber @efdjef)niffe unfern bereiten

fersen bic SRufje unb bie Kraft 3U fdjenfen ber-
mag.

Unb toenn am SR^ein — auf ben ginnen unb

gacfen bed @ottt)arb ober in ben ffuratälern
eine mübe Sruppe ben abendlichen ©örfern unb

gaftlidjen Kütten guftrebt — menn fiel) ein Äieb
über bie Sippen ftieljlt sum @teicl)fcf)ritt ber

ferneren Sdjuße, unb ed 311 ben erften, gtim-
mernben Sternen hinauftönt: „Sine Compagnie
Solbaten, miebiet $reub unb Äeib ift bad —

(fingt ed nicht, nid hielte jeber guinnerft einen

gipfet, ein Äeudjten ber "Jahne feft — ein Stütf-
lein Pom Voeißen Kreug im roten Jelb?

©te 3örtc^er im &ampf gegen
Son 2

23alb mar Sanboltd länblidje SRulje nod) ein-
mal burdj friegerifche Sluftritte, an meld)en er

aud) 3um leßtenmal tätigen Slnteil nahm, auf
tur3e geit unterbrodjen.

Slid nâmlidj ber Sßunfdj, fid) bon bem ©in-
heitdfhfteme ber Ijelbetifdjen Regierung 311 tren-
nen, in gürid) immer mehr überfjanb genommen,
bereinigten fid) bafelbft im Sluguft 1802 einige
bebeutenbe SRänner mit Sludfdjüffen aud bem

Kantone 311 biefem gmed, unb traten mit ben

brei bereitd im Slufftanb begriffenen Urfantonen
unb bem Slargau in Unterhanblung. Sanbolt
modjte gmar bon biefem 23orf)aben, bad er nach

feinen Slnfidjten billigen mußte, im allgemeinen
unterrichtet fein, mar aber fein eigentlidjed 2Rit-
glieb ber geheimen 23erbinbung.

Sie fjelbetifdje ^Regierung, fobalb fie bon bie-
fen 23emegungen einige Kenntnid erhalten, ge-
bad)te biefelben 3U unterbrüefen, burd) fdjteunige
23efeßung ber Stabt gürid) bie brof)cnbe @efal)t
abgutoenben unb fid) biefed feften ißunfted 3ml-
fd)en ben (leinen Kantonen unb bem Slargau 311

berftdjern. Slm 23ormittage bed 8. September
erfdjienen ptßßlicfj smei Kompagnien Ijelbetifdjer
Sruppen bor bem Sif)ltore; ba aber furg 3ubor
ber ©eneral Slnbermatt berfprod)en hatte, feine
SRannfdjaft oljne borläufige Sln3eige nach gürid)
3U berlegen, fo ließ ber ©ffigier ber 23ürgermache
bie Jallbrücfe aufsieden, unb bie Drtdbehörbe
meigerte fid), bie unermartete 23efaßung ein-
3ulaffen.

©ie ÜRadjridjt bon biefem ©reignid, metched

ben beborftehenben 23rud) berfünbigte unb bie

te fjeloetifdje Regierung (1802).
bib #el3.

Sludfüf)rung bed in gürid) entmorfenen planed
ßefd)leunigen mußte, berbreitete fid) innerhalb
meniger 331inuten in ber galten SRadjbarfdjaft
unb mürbe ohne 23ergug Sanbolten ()interbrad)t.
©a bereitd bie beiben meftlidjen Sore gefdjloffen
maren, fonnte er nicht mehr in bie Stabt getan-
gen, mie er mittend gemefen, trachtete baher, 311m

23eften feiner SRitbürger, alle 33emegungen bon
außen 311 beobachten unb fdjicfte 3U biefem ©nbe

Kunbfdjafter aud.
Spät in ber ÜRadjt bed 9. September erhielt

er 23ericf)t bon bem Slnritcfen eined beträdjtlidfen
Korpd, metched ber ©eneral Slnbermatt felbft
bon Sugern herführte unb mit bemfelben bie

miberfpenftige Stabt 311 be3mingen hoffte. 23on

einem Knechte begleitet, ber ihm feine 23üdjfe
nadftrug, begab fiel) Sanbolt auf einen 3unädjft
an feinem ©ute liegenben SRebljügel. ©er 3Ronb

ftanb teudjtenb am Rimmel; tiefe nächtliche Stille
mar über bie ganse ©egenb berbreitel, unb fcljon
glaubte er, bon falfdjen ©erüdjten getäufdjt mor-
ben 311 fein, aid aud ber Jerne her bumpfed @e-

rolle bon Jf|rmerf unb ißferbegetrappel, erft
fautn berneljmlid), unb bann herannähernb,
immer hörbarer mürbe. 23alb erglängten aud) bie

Siajonette enggefchloffener, leife fortfd)reitenber
ioeerljaufen, unb bie Säbel eined 33ortra6ed bon
^Reiterei, ©er gug mußte am Juße bed toügeld
borüber, mo Sanbolt ftanb. ©in bittered ©efüßl
bemädjtigte fid) bed ebeln SRanned; ßaftig riß er
bem Knecht bie S3üdjfe aud ber £janb, fpannte
ben £jaljn unb, inbem eben ber Slnfüljrer ber

ijufaren an ber Spiße berfelben borbereitet,
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So ist unser Herz — auch unter dem Sol-
datenrock — es träumt und hat Sehnsucht.

Bis daß ein dumpf grollender Abschuß von
weither aus dem Westen über die Iuramauer
hcrüberrollt — dann weiß es ein jeder: hier ist
mein Platz, hier habe ich zu stehn! Vor uns die

Grenze, hinter uns die Heimat, die Mütter, die

Kinder — über uns aber die Hand, die alles
lenkt und deren Wille kein Großer dieser Welt
zu beugen vermag —- ob nun ein Dunkles daraus
uns beschieden sei oder weiterhin die Bewahrung
vor dem Furchtbaren, das eine Erde in Blut und
Tod umzuackern droht.

So wollen wir stehn: eine einige, einzige
große Wache, um unser liebes Vaterland und

den Schutz dessen erflehen, der allein in der Angst
und der Flucht der Geschehnisse unsern bereiten
Herzen die Nutze und die Kraft zu schenken ver-
mag.

Und wenn am Nhein — auf den Zinnen und

Zacken des Gotthard oder in den Iuratälern
eine müde Truppe den abendlichen Dörfern und
gastlichen Hütten zustrebt — wenn sich ein Lied
über die Lippen stiehlt zum Gleichschritt der

schweren Schuhe, und es zu den ersten, glim-
mernden Sternen hinauftönt: „Eine Kompagnie
Soldaten, wieviel Freud und Leid ist das

klingt es nicht, als hielte jeder zuinnerst einen

Zipfel, ein Leuchten der Fahne fest — ein Stück-
lein vom Weißen Kreuz im roten Feld?

Die Züricher im Kampf gegen
Von T

Bald war Landolts ländliche Nuhe noch ein-
mal durch kriegerische Auftritte, an welchen er

auch zum letztenmal tätigen Anteil nahm, auf
kurze Zeit unterbrochen.

Als nämlich der Wunsch, sich von dem Ein-
heitssysteme der helvetischen Negierung zu tren-
nen, in Zürich immer mehr überHand genommen,
vereinigten sich daselbst im August 1802 einige
bedeutende Männer mit Ausschüssen aus dem

Kantone zu diesem Zweck, und traten mit den

drei bereits im Aufstand begriffenen Urkcmtonen
und dem Aargau in Unterhandlung. Landolt
mochte zwar von diesem Vorhaben, das er nach

seinen Ansichten billigen mußte, im allgemeinen
unterrichtet sein, war aber kein eigentliches Mit-
glied der geheimen Verbindung.

Die helvetische Negierung, sobald sie von die-
sen Bewegungen einige Kenntnis erhalten, ge-
dachte dieselben zu unterdrücken, durch schleunige

Besetzung der Stadt Zürich die drohende Gefahr
abzuwenden und sich dieses festen Punktes zwi-
schen den kleinen Kantonen und dem Aargau zu

versichern. Am Vormittage des 8. September
erschienen plötzlich zwei Kompagnien helvetischer
Truppen vor dem Sihltorc: da aber kurz zuvor
der General Andermatt versprochen hatte, keine

Mannschaft ohne vorläufige Anzeige nach Zürich
zu verlegen, so ließ der Offizier der Bürgerwache
die Fallbrücke aufziehen, und die Ortsbehörde
weigerte sich, die unerwartete Besahung ein-
zulassen.

Die Nachricht von diesem Ereignis, welches
den bevorstehenden Bruch verkündigte und die

îe helvetische Regierung (t8O2).
vid Hcß.

Ausführung des in Zürich entworfenen Planes
beschleunigen mußte, verbreitete sich innerhalb
weniger Minuten in der ganzen Nachbarschaft
und wurde ohne Verzug Landolten hinterbracht.
Da bereits die beiden westlichen Tore geschlossen

waren, konnte er nicht mehr in die Stadt gelan-
gen, wie er willens gewesen, trachtete daher, zum
Besten seiner Mitbürger, alle Bewegungen von
außen zu beobachten und schickte zu diesem Ende

Kundschafter aus.
Spät in der Nacht des 9. September erhielt

er Bericht von dem Anrücken eines beträchtlichen
KorpS, welches der General Andermatt selbst

von Luzern herführte und mit demselben die

widerspenstige Stadt zu bezwingen hoffte. Von
einem Knechte begleitet, der ihm seine Büchse

nachtrug, begab sich Landolt auf einen zunächst

an seinem Gute liegenden Nebhügel. Der Mond
stand leuchtend am Himmel: tiefe nächtliche Stille
war über die ganze Gegend verbreitet, und schon

glaubte er, von falschen Gerüchten getäuscht wor-
den zu sein, als aus der Ferne her dumpfes Ge-
rolle von Fuhrwerk und Pferdegetrappel, erst
kaum vernehmlich, und dann herannähernd,
immer hörbarer wurde. Bald erglänzten auch die

Bajonette enggeschlossener, leise fortschreitender
Heerhaufen, und die Säbel eines Vortrabes von
Neiterei. Der Zug mußte am Fuße des Hügels
vorüber, wo Landolt stand. Ein bitteres Gefühl
bemächtigte sich des edeln Mannes: hastig riß er
dem Knecht die Büchse aus der Hand, spannte
den Hahn und, indem eben der Anführer der

Husaren an der Spitze derselben vorbereitet,



©citrib Ipeg: ©ie Sötdjei im .Kampf

fdjlug er auf bxefen an. ©er 9ftonb fdfjxen fo ^eü;
fdjmerlidj hätte ber geübte ©djütje fein giel ber-
fehlt, unb unentbecft aud feinem Hinterhalt ben

ffeinb ju 23oben ftreden tonnen! SIber auf bem

fünfte toösubrücfen, fuf)r ed, boxe ein SSlig, buret)

feine ©eele, unb bie innere ©timme fpradj:
„313ad nül3t ed bem ©anjen, toenn auet) ein ein-
jetner fällt? Unb xdj, fottt' id), mie ein Pufdj-
flepper, einen ©egner boreitig erlegen, bielleidjt
baburd) ber guten ©adje fdjaben?" Unb Panbolt
ftellte ben Hafjn in 9tul)e, ging fttlle bon bannen
unb f)at in ber ffolge taufenbmat ber Sorfeljung
gebanft, bag fie if)n biefe in ber erften Hitje
rafd) fid) borgefetjte Sat nid)t bottbringen ließ.

Unten am Hügel ftieg er auf ein paar ßürdjer
©ragoner, meld)e retognofjiert batten unb mabr-
fd)eintid) offne ßanboltö ©ajmifdjenfunft bem

ffeinbe, ben fie nod) nidjt fo nafje glaubten, in
bie Hänbe geraten mären, ©iefe marnte er; fie
jagten 3urüd. Panbolt aber ging nadj Haufe unb
ertoartete ben 2ludgang.

©egen brei Ufjr bed borgend begannen
21'nbermattd mitgebrad)te $euerfd)lünbe bie
©tabt mit ©rannten unb 53omben 3u befdjiegen,
unb bie Kanonen ber SDälle ermiberten i'üljn bie

feinblidje 93egrüf3ung. 33on einem Hügel faf)
Panbolt einfam, unb mit meldjen ©efüf)len, bie-
fem emporenben ©djaufpiele ju. SRit Saged-
anbrud) mürbe parlamentiert, jebod) oljne ©r-
folg; benn beibe Seile bef)arrten auf tljrem ©atj:
3lnbermatt fid) ber ©tabt ju bemädjtigen, bie

23ürgerfdjaft ifjm ben ©in3ug ju bermeigern.
Panbolt benugte ben Slugenblid, mo if)m bie-

Sore offen ftanben, eilte nadj ber ©tabt unb balb
nad)t)er mit gleidjgefinnten ffreunben nadj 9tor-
bag, um in jenen, ber ©tabt ergebenen ©egenben
SRannfdjaft auf3ubieten. ©er 23ürgerfrieg mar
erflärt, bie ©ertbtrrung grog im gan3en Panbe,
bad 53olf aber oljne Munition, unb bei gutem
SBillen nur mit 9Sot 3U fammeln.

©rft am 12. batten bie auf berfdjiebene Punfte
audgefanbten ©friere ein tleined Horpd 3U-
fammengebradjt, an beffen ©pige fidj ber ©ene-
rat ©teiner ftellte unb mit bemfelben eine ©iber-
fion gegen bie ©tabt madjen mollte. Panbolt ge-
feilte fidj 3U if)m, unb aid beibe fid), bie Sruppen
ermartenb, mit einigen ©frieren, aber menigen
©olbaten, in Pümlang befanben unb eben eine

patrouille audfdjiden mollten, um bie in Hloten
eingerüdten f)elt»etifdjexi Sruppen beobadjten 311

laffen, fielen ein paar ©djüffe. ©er fjieinb
patrouillierte bon feiner ©eite, unb fdjon batten
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einige feiner 3äger fieb ber 23rüde bemeiftert.
fianbolt raffte ein paar SRann 3ufamrnen unb
eilte mit biefen 3U ffug, feine piftolen unter bem
SIrme unb ol)ne 3U bemerfen, bag feine Begleiter
balb 3urüdblieben, auf einem ©eitenmege gegen
bie 3Rüt)le hinab. ©a ftanb hinter einer Hede
bid)t bor ibm ein feinblidjer ffäger, fdjtug auf
if)n an, bod) fein @emef)r berfagte. Panbolt mill
feine piftole gegen ibn lodbrüden, aber aud)
biefe berfagte; ber ffäger fdjüttet frifdjed Pulber
auf bie Pfanne, Panbolt ebenfo; beiber ©emebre
berfagen neuerbingd in biefem fonberbaren gmei-
f'ampf. ©nblid) aber pacft ber einunbfedjjig-
jährige Äanbolt rüftig ben jungen Herl beim
Hragen, entmaffnet unb bringt benfelben aid
©efangenen ein. ©ie feinblidje patrouille batte
fid) inbeffen mieber jurüdgejogen.

3n ber folgenben ÜRacfjt bombarbierte Pnber-
matt bie ©tabt jum 3meitenrnal. ©er ©onner
bed ©efdjüged, bad ©eläute ber ©turmgloden
regte bollenbd bad ganse Panb auf, beffen ©in-
mobner, bon miberfprecbenben Äexbenfcf)aften
entbrannt, fid) gegeneinanber rüfteten.

©teiner batte enblidj auf üftegendberg söerftär-
fung erhalten unb nunmehr etma 4000 SJtann

beifammen. SDtit biefen rüdte er gegen güridj.
23on 2Datt aud marb eine Patrouille gegen
üftegendborf audgefd)idt, um bie belbetifd)en
Sruppen, bie burd) übelgefinnte Äanbleute eben-

fatld berftärft morben, 3U refognof3ieren. ©d mar
3ebn Utjr abenbd unb bunfel. fianbolt, burdj gu-
fall in einen meigen SRantel gehüllt, mie bie bei-
betifd)en Hufaren foldje trugen, mollte feinem
Steffen, ber jene patrouille anführte, auf bem

2Bege, mo er ihn ertoartete, entgegenreiten, um
benfelben nod) auf eine anbere ©eite 3U beorbern.

Pid)t lange, fo befinbet er fid) mitten unter feinb-
lid)en Sruppen. Slber fd)nell befonnen unb fidj
ber ffarbe feined SRanteld erinnernb, ermiberte

er auf ihr Sßer ba, aid märe er einer ber Ph^gen,
ed fei bort unten im @el)öl3 nidjt richtig; fie

füllten hier auf ihrer Hut fein, inbed er felbft
nad)feben molle, ©amit gab er bem Pferbe bie

©poren unb entging nodj 3U guter geit, bebor er

in ber ©ämmerung erfannt mürbe, ber ©efangen-
nähme burdj feine ©eiftedgegenmart.

kleine ©djarmügel abgeredjnet, famen bie

einanber gegenüberftebenben Sruppen 311 feinem

©efedjte. ©ie SRebrsaljl ber Panbedeinmoljner
erflärte fid) jugunften ber ©tabt. Stud) bad Star-

gau lehnte fid) gegen bie beldetifdje ^Regierung

auf; 2lnbermatt 30g unberridjteter ©adje mit

David Heß: Die Zürcher im Kampf l

schlug er auf diesen an. Der Mond schien so hell)
schwerlich hätte der geübte Schütze sein Ziel ver-
fehlt, und unentdeckt aus seinem Hinterhalt den

Feind zu Boden strecken können! Aber auf dem

Punkte loszudrücken, fuhr es, wie ein Blitz, durch
seine Seele, und die innere Stimme sprach:
„Was nützt es dem Ganzen, wenn auch ein ein-
zelner fällt? Und ich, sollt' ich, wie ein Busch-
klepper, einen Gegner voreilig erlegen, vielleicht
dadurch der guten Sache schaden?" Und Landolt
stellte den Hahn in Nuhe, ging stille von bannen
und hat in der Folge tausendmal der Vorsehung
gedankt, daß sie ihn diese in der ersten Hitze
rasch sich vorgesetzte Tat nicht vollbringen ließ.

Unten am Hügel stieß er auf ein paar Zürcher
Dragoner, welche rekognosziert hatten und wahr-
scheinlich ohne Landolts Dazwischenkunft dem

Feinde, den sie noch nicht so nahe glaubten, in
die Hände geraten wären. Diese warnte er) sie

jagten zurück. Landolt aber ging nach Hause und
erwartete den Ausgang.

Gegen drei Uhr des Morgens begannen
Andermatts mitgebrachte Feuerschlünde die
Stadt mit Granaten und Bomben zu beschießen,
und die Kanonen der Wälle erwiderten kühn die
feindliche Begrüßung. Von einem Hügel sah
Landolt einsam, und mit welchen Gefühlen, die-
sein empörenden Schauspiele zu. Mit Tages-
anbruch wurde parlamentiert, jedoch ohne Er-
folg) denn beide Teile beharrten auf ihrem Satz:
Andermatt sich der Stadt zu bemächtigen, die

Bürgerschaft ihm den Einzug zu verweigern.
Landolt benutzte den Augenblick, wo ihm die-

Tore offen standen, eilte nach der Stadt und bald
nachher mit gleichgesinnten Freunden nach Nor-
baß, um in jenen, der Stadt ergebenen Gegenden
Mannschaft aufzubieten. Der Bürgerkrieg war
erklärt, die Verwirrung groß im ganzen Lande,
das Volk aber ohne Munition, und bei gutem
Willen nur mit Not zu sammeln.

Erst am 12. hatten die auf verschiedene Punkte
ausgesandten Offiziere ein kleines Korps zu-
sammengebracht, an dessen Spitze sich der Gene-
ral Steiner stellte und mit demselben eine Diver-
sion gegen die Stadt machen wollte. Landolt ge-
sellte sich zu ihm, und als beide sich, die Truppen
erwartend, mit einigen Offizieren, aber wenigen
Soldaten, in Rümlang befanden und eben eine
Patrouille ausschicken wollten, um die in Kloten
eingerückten helvetischen Truppen beobachten zu
lassen, fielen ein paar Schüsse. Der Feind
patrouillierte von seiner Seite, und schon hatten
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einige seiner Jäger sich der Brücke bemeistert.
Landolt raffte ein paar Mann zusammen und
eilte mit diesen zu Fuß, seine Pistolen unter dem
Arme und ohne zu bemerken, daß seine Begleiter
bald zurückblieben, auf einem Seitenwege gegen
die Mühle hinab. Da stand hinter einer Hecke

dicht vor ihm ein feindlicher Jäger, schlug auf
ihn an, doch sein Gewehr versagte. Landolt will
seine Pistole gegen ihn losdrücken, aber auch
diese versagte) der Jäger schüttet frisches Pulver
auf die Pfanne, Landolt ebenso) beider Gewehre
versagen neuerdings in diesem sonderbaren Zwei-
kämpf. Endlich aber packt der einundsechzig-
jährige Landolt rüstig den jungen Kerl beim
Kragen, entwaffnet und bringt denselben als
Gefangenen ein. Die feindliche Patrouille hatte
sich indessen wieder zurückgezogen.

In der folgenden Nacht bombardierte Ander-
matt die Stadt zum zweitenmal. Der Donner
des Geschützes, das Geläute der Sturmglocken
regte vollends das ganze Land auf, dessen Ein-
wohner, von widersprechenden Leidenschaften
entbrannt, sich gegeneinander rüsteten.

Steiner hatte endlich auf Negensberg Verstär-
kung erhalten und nunmehr etwa 4000 Mann
beisammen. Mit diesen rückte er gegen Zürich.
Von Watt aus ward eine Patrouille gegen
Negensdorf ausgeschickt, um die helvetischen
Truppen, die durch übelgesinnte Landleute eben-

falls verstärkt worden, zu rekognoszieren. Es war
zehn Uhr abends und dunkel. Landolt, durch Zu-
fall in einen Weißen Mantel gehüllt, wie die hel-
vetischen Husaren solche trugen, wollte seinem

Neffen, der jene Patrouille anführte, auf dem

Wege, wo er ihn erwartete, entgegenreiten, um
denselben noch auf eine andere Seite zu beordern.

Nicht lange, so befindet er sich mitten unter feind-
lichen Truppen. Aber schnell besonnen und sich

der Farbe seines Mantels erinnernd, erwiderte
er auf ihr Wer da, als wäre er einer der Ihrigen,
es sei dort unten im Gehölz nicht richtig) sie

sollten hier auf ihrer Hut sein, indes er selbst

nachsehen wolle. Damit gab er dem Pferde die

Sporen und entging noch zu guter Zeit, bevor er

in der Dämmerung erkannt wurde, der Gefangen-
nähme durch seine Geistesgegenwart.

Kleine Scharmützel abgerechnet, kamen die

einander gegenüberstehenden Truppen zu keinem

Gefechte. Die Mehrzahl der Landeseinwohner
erklärte sich zugunsten der Stadt. Auch das Aar-
gau lehnte sich gegen die helvetische Negierung
auf) Andermatt zog unverrichteter Sache mit
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feinen Solbaten ab. Steue politifdfe Serhältniffe
fdnenen fidj geftalten gu motten, unb Banholt
teßrte rußig nacf) Saufe an feine Staffelei 311-

rücf.
23onaparted ©a3mifdjenfunft hatte Binar bie-

fen ©reigniffen batb Inieber eine unerinartete
Sßenbung gegeben; allein ed entftanb infolge ber

itonfulta non ißarid eine Orbnung ber ©Inge,
tpelche, mit 3ßiebercinfüf)rung bed f$öberatlb-
fßftemd, bie 6d>tneis beruhigte. 3m 3aßr 1803

tnarb in gürid) eine gemäßigte Santondregierung
gebilbet, fianbolt bon feiner ehemaligen Qunft
Bum Sdjaf auf bie Äanbibatenlifte gebracht unb

unterm 15. Slpril burd) bad Äoö Bum SJlitgliebe
bed ©roßen Stated ernannt.

9JMt ruhiger 3Iusbauer tuohnte er allen ben

erftcn, langen/ mitunter noch ftütmifdfjen Sit-
Bungen bei/ in metchen bie neuen SOerhältniffe
enttuicfelt unb beftimmt mürben, unb trug/ ohne

aid Stebner öffentlich aufsutreten, burd) feine
Sefanntfdjaft mit ben Stegierungdgtiebern ab

bem fianbe unb bermittelft bed Zutrauend, bad

er bei benfetben genoß, in ißritoatunterrebungen,
bie fein 3Bit3 mit treffenben (Einfällen tnürgte,
bieled bu ber längftgetoünfcf)ten Sereinigung ber

©emüter bei.
Sobalb bie neue 33erfaffung in üraft getreten,

mürbe er sum ^räfibenten bed Qunftgerichted
ETDiebifon ermäljlt. So untergeordnet aud) biefe
Stelle mar, fo 30g er biefelbe bod) jeber anbern
in einem hohem Sßirfungdfreife bor, um meldje

er fid), bei porgerüdtem 2'llter unb überhanb-
nehmenber Steigung Bur Stuße, nid)t mehr be-
merben modj-te, fd)licf)tete biete IßroBeffe, manbte
feine früheren (Erfahrungen im Svichteramte aufd
neue an unb bebauerte nur, bu großem Spaß
feiner Kollegen, baß bie fonftitutionelle fform
ihm nid)t mehr geftatte, hier unb ba einem mut-
miliigen Troßler bad moßlberbiente Urteil mit
bem Stod auf ben Sudel fdfreiben 311 laffen.

©ein friegerifd)en Sage, ber im 3aßre 1804

gegen bie Perblenbeten ©emeinben ftattfanb,
melcße fid) ber neuen Orbnung ber ©inge nicht
hatten fügen motten, mohnte fianbolt nicht mehr
bei, er hätte fid) aber ohne gmeifet auch noch in
bie Sveihen geftellt, menn biefe legten Siegungen
ber Stnardfie nicht balb burd) eibgenöffifche ©a-
Btpifdfenîunft befeitigt morben mären.

Seine ©emetnbegenoffen in ber (Enge hatten
bie bietfachen ©ienfte, melcße er benfetben mäh-
renb ber Slnmefenßeit frember Gruppen fo un-
ermübet geleiftet, nid)t bergeffen; aid Semeid
ihrer ©anfbarteit erteilten fie ihm, ber früher
aid Stabtbürger nur SInfäß unter ihnen gemefen,
nunmehr, unb Bmar unentgeltlich, bad Sürger-
redjt in ber ©emeinbe.

2Benige Jage nachher (19. Renner 1805) er-
nannte ihn bie Slegierung Bunt Dberften ber

Sdjarffd)ügenreferbe, unb nun half er aud) bie-
fen midjtigen Teil ber BÜrdferifdjen SJtilig aufd
neue organifieren.

Sdpon neigt ber Tag fid) feinem ©nbe;

ïiefbunhet mirb bed tpimmetd Stau.
Cd ftreut aid feine erfie Spenbe

Stingd in bad fcßmeigenbe ©elänbe

©er Jtbenb feine Siebet grau.

(Ein gröfteln geht burd) meine ©lieber,
Unb tief mein 3nnerfted erbebt

©in Habenfchtoarm im 2luf unb Stiebet

2luf tautlod fdhroingenbem ©efieber

0u feinen ipeimaiborften ftrebt.

Stur noch aid leßte ßebendgeicben

©er ©ommel Stuf im hohen Stoßt —

llnb aud ber SBeibe haßlen 3n»eigen

flieht, meinem Stoßen gu entmeicßen,

STtit fcbrillem Schrei ein ßaug empor.

3Ttein îtuge ficht ©efpenftgefidßtet.
ffebroeber ßaut erfticbt im Stu;
©d löfcßen aud bed ipimmeld ßicßtet,
Unb immer bicßter, immer bidhter

ßieht [ich ber große Sorßang gu

Stünb' ich nicht h^r auf feftem ©runbe,
3cß glaubte, baß bied Siebelmeer,

©ad mid) umfließt in xoeiter Stunbe,

©ad ©ßaod in ber Sd)öpfungdfiunbe
3m îtnbeginn bet ©inge mär'.

ïlld müßte id) gu 33oben fallen,
©udbreiten meine îtrme meit
Unb angftgepreßt bie Jrage lallen:
„3ft bied geheimnidooïïe SDatlen

©ein Sllantelfaum, 0 ©roigbeit?"
-fpeirtrid) $nöfel.
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seinen Soldaten ab. Neue politische Verhältnisse
schienen sich gestalten zu wollen, und Landolt
kehrte ruhig nach Hause an seine Staffelei zu-
rück.

Vonapartes Dazwischenkunft hatte zwar die-
sen Ereignissen bald wieder eine unerwartete
Wendung gegeben) allein es entstand infolge der

Konsulta von Paris eine Ordnung der Dinge,
welche, mit Wiedereinführung des Föderativ-
systems, die Schweiz beruhigte. Im Jahr 1803
ward in Züricb eine gemäßigte Kantonsregierung
gebildet, Landolt von seiner ehemaligen Zunft
zum Schaf auf die Kandidatenliste gebracht und

unterm 13. April durch das Los zum Mitgliede
des Großen Nates ernannt.

Mit ruhiger Ausdauer wohnte er allen den

ersten, langen, mitunter noch stürmischen Sit-
zungen bei, in welchen die neuen Verhältnisse
entwickelt und bestimmt wurden, und trug, ohne

als Nedner öffentlich aufzutreten, durch seine

Bekanntschaft mit den Negierungsgliedern ab

dem Lande und vermittelst des Zutrauens, das

er bei denselben genoß, in Privatunterredungen,
die sein Witz mit treffenden Einfällen würzte,
vieles zu der längstgewünschten Vereinigung der

Gemüter bei.
Sobald die neue Verfassung in Kraft getreten,

wurde er zum Präsidenten des Zunftgerichtes
Wiedikon erwählt. So untergeordnet auch diese

Stelle war, so zog er dieselbe doch jeder andern
in einem höhern Wirkungskreise vor, um welche

er sich, bei vorgerücktem Alter und überHand-
nehmender Neigung zur Nuhe, nicht mehr be-
werben mochte, schlichtete viele Prozesse, wandte
seine früheren Erfahrungen im Nichteramte aufs
neue an und bedauerte nur, zu großem Spaß
seiner Kollegen, daß die konstitutionelle Form
ihm nicht mehr gestatte, hier und da einem mut-
willigen Tröhler das wohlverdiente Urteil mit
dem Stock auf den Buckel schreiben zu lassen.

Dem kriegerischen Zuge, der im Fahre 1801

gegen die verblendeten Gemeinden stattfand,
welche sich der neuen Ordnung der Dinge nicht
hatten fügen wollen, wohnte Landolt nicht mehr
bei, er hätte sich aber ohne Zweifel auch noch in
die Neihen gestellt, wenn diese letzten Regungen
der Anarchie nicht bald durch eidgenössische Da-
zwischenkunft beseitigt worden wären.

Seine Gemeindegenossen in der Enge hatten
die vielfachen Dienste, welche er denselben wäh-
rend der Anwesenheit fremder Truppen so un-
ermüdet geleistet, nicht vergessen) als Beweis
ihrer Dankbarkeit erteilten sie ihm, der früher
als Stadtbürger nur Ansäß unter ihnen gewesen,

nunmehr, und zwar unentgeltlich, das Bürger-
recht in der Gemeinde.

Wenige Tage nachher (19. Jenaer 1805) er-
nannte ihn die Negierung zum Obersten der

Scharfschützenreserve, und nun half er auch die-
sen wichtigen Teil der zürcherischen Miliz aufs
neue organisieren.

Zchon neigt der Tag sich seinem Ende;
Tiefdurckel wird des Himmels Blau.
Es streut als seine erste Äpende

Rings in das schweigende Gelände

Der Abend seine Nebel grau.

Ein Frösteln geht durch meine Glieder,
Und tief mein Innerstes erbebt

Ein Rabenschwarm im Auf und Nieder

Auf lautlos schwingendem Gefieder

Zu seinen Heimathorsten strebt.

Nur noch als letzte Lebenszeichen

Der Dommel Ruf im hohen Rohr —

Und aus der Weide kahlen Zweigen
Flieht, meinem Nahen zu entweichen,

Mit schrillem Lchrei ein Kauz empor.

Mein Auge sieht Eespenstgesichter.

Jedweder Laut erstickt im Nu;
Es löschen aus des Himmels Lichter,
Und immer dichter, immer dichter

Zieht sich der große Vorhang zu

Ltünd' ich nicht hier auf festem Grunde,
Ich glaubte, daß dies Nebelmeer,
Das mich umstießt in weiter Runde,
Das Chaos in der Zchöpfungsstunde
Im Anbeginn der Dinge wär'.

AIs müßte ich zu Boden fallen,
Ausbreiten meine Arme weit
Und angstgepreßt die Frage lallen:
„Ist dies geheimnisvolle Wallen
Dein Mantelsaum, o Ewigkeit?"

Heinrich Knösel.


	Die Züricher im Kampf gegen die helvetische Regierung (1802)

